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Abend⸗Ausgabe. 


Laudtags⸗Verhandlungen. 


Abgeordnetenhaus. 
44. Sitzung vom 5. Februar. 
Präſtdent v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 


um 10½ Uhr. 

um Miniſtertiſch: Handelsminiſter Maybach 
und 12 Kommiſſarien. 

Tagesordnung: 

1. Zweite Berathung des Geſetzentwurfs be- 
treffend die Deckung der erforderlichen Mehrkoſten 
für den Bau der Bahnen von der Reichsgrenze bei 
Sierk über Trier und Coblenz unter feſter Ueber⸗ 
brückung des Rheins nach Oberlahnſtein zum An⸗ 


ſchluß an die Lahnbahn und von Godelheim reſp. hel 


Oubergen nach Northeim. 
Die Budgetkommiſſton beantragt, dem Gejep- 
entwurfe in der Faſſung die Zuſtimmung zu er⸗ 
tbeilen, daß die erforderlichen Mehrkoſten bis zum 
Betrage von 7,500,000 M. und 469,000 M. 
aus den Mitteln entnommen werden, welche im 
Geſetze vom 11. Juni 1873 für den Bau einer 
Eiſenbahn von Hannover nach Harburg bewilligt 
ſind. 
Nachdem der Referent Abg. Stengel den 
Antrag empfohlen, nimmt Abg. Windthorſt⸗ 
Meppen das Wort, um ſein Bedauern darüber aus · 
zuſprechen, daß die für den Bau der Bahn Hanno; 
ver-Harburg bewilligten Mittel jetzt anderweite Ver⸗ 
wendung finden ſollen. Er wolle dem Beſchlv ſſe 
der Budgetkommiſſion nicht widerſprechen, hätte aber 
gewünſcht, daß der gewährte Eiſenbahnkredit für 
Eiſenbahnbauten der Provinz Hannover Verwen⸗ 
dung gefunden hätte. Er bitte wenigſtens, für die 


Handelsminiſter Maybach: Ich für meinen 
Theil kann allerdings dem Bau einer Bahn von 
Hannover nach Harburg jetzt nicht das Wort reden 
und ich bin daher bereit, den Antrag der Budget⸗ 
kommiſſion beim Staatsminiſterium zu befürworten. 
Ich bemerke aber ausdrücklich, daß ich dabei von 
der Vorausſetzung ausgehe, es werde ſich eine Mög- 
lichkeit finden, den Landestheilen, welche jetzt eine 
Tauſchung erfahren, auf andere Weiſe Entſchävigung 
zu gewähren. 

Abg. Lauenſtein acceptirt die letztere Er⸗ 
klarung des Miniſters und unterſtützt ſeinerſtits die 
Forderung des Abg. Windthorſt wegen Bewilligung 
von Mitteln zum Bau von Sekundärbahnen in der 
Provinz Hannover. 

Abg. Lip te wünſcht auch Berückſichtigung für 
Brivat-Etjendahngejeljpaften, die Täuschungen er⸗ 
fahren. 

Abg. Knebel will die flüſſig werdenden 
Mittel nicht blos für die Provinz Hannover ver⸗ 
wendet wiſſen. Er bittet, auch andere Provinzen zu 
berückſichtigen. 

3 kurzen Bemerkung des Abg. Nit 
verſchabbehard wird die Diekuſſton geſchloſ⸗ 
ſen und der Geſetzentwurf in der veränderten Faſ⸗ 
ſung genehmigt. 

Ce felgen II. Petitionen. 

1) Abg. Frhr. v. Heereman berichtet Na⸗ 
mens der Budgetkommiſſion über die Petition des 
Magistrate zu Wiedenbrück wegen Verlegung der 
Steuerkaſſe von Rheda nach Gütersloh. 

Die Kommiſſion beantragt Uebergang zur Ta⸗ 
ges ordnung. 

Abg. Huf far empfiehlt einen Antrag, der 
dahin geht, die Petition der Regierung zur Erwä⸗ 
gung zu überweiſen. 

Das Haus beſchließt dem Antrage Huffar 
gemäß. 
2) Die Petition der Bureaubeamten 2. Klaſſe 
am Poltzeipräſtdium zu Breslau um Vermehrung 
ver Zahl der etatsmäßigen Bureaubeamtenſtellen bei 
dieſer Behörde von 14 auf 20, über welche Ne 
mens der Budgetkommſſſion Abg. v. Zedlip be. 
richtet, wird dem Antrage der Kommiſſion gemäß 
durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt. 

3, Daſſelbe geſchiebt auf den Antrag derſelben 
Kommiſſton mit der Petition des Magiftrats der 
Stadt Herruſtadt wegen Aufhebung des Brücken ⸗ 
geldes bei Herrnſtadt. 

4) Die Petition des Berliner Traber⸗Klubs 
wegen Gewährung einer Staatsſubventlon zu Trab⸗ 
Zuchtrennen wird gleichfalls durch Uebergang zur 
Tagesordnung erledigt. 

5) Die im Staatseiſenbahndienſte ſtehenden 
Eivilfupernumerare haben ſchon wiederholt über die 


Erlaſſe des Handelsminiſters vom 12. Dezember 
1874 und vom 10. Juni 1875, welche ihre An⸗ 
ſtellungs-Verhältniſſe betreffen, Beſchwerde geführt. 
Unterm 2. März 1877 hat denn auch das Haus 
der Abgeordneten unter Widerſpruch der Staats⸗ 
regung derſelben die Petition dahin zur Berüchſichti⸗ 
gung überwieſen, daß die vor dem Erlaß vom 
12. Dezember 1874 in den Staatselſenbahndienſt 
eingetretenen Civilſupernumerare alternirend mit den 
Milttäranwärtern zur Anſtellung gelangen. Gegen- 
wärtig haben nur Giviljupernumerare der han⸗ 
noverſchen Staatsbahn die Petitlon mit der Bitte 
erneuert, dem erwähnten Beſchluſſe des Abgeord⸗ 
netenhaufes zur praktiſchen Durchführung zu ver⸗ 


Die Kommiſſion hat beſchloſſen, das Haus 
möge in der Erwartung, daß die Staatsregierung 
fortfahren wird, nach Möglichkeit die Herſtellung des 
reinen Alternats zwiſchen Militäranwärtern und 


Civilſupernumeraren bei der Staatseiſenbahnverwal⸗ de 


tung zu beſchleunigen, über die Petition zur Tages⸗ 
ordnung übergehen. 

Abg. Freiherr v. Heereman und Genoſſen 
beantragen dagegen, die Petition der Staatsregie⸗ 
rung zur Berückſichtigung zu überwelſen. 

Die Abgg. Freiherr v. Heereman und 
Windthorſt - Meppen befürworten dringend 
dieſen letzteren Antrag, indem ſie auf die Nolh⸗ 
lage dieſer Beamten, namentlich der der Provinz 


Hannover, hinweiſen. Für die Berück ichtigung der! 
Petition ſprächen mindeſtens große Billigkelts⸗ 


Rückſichten und es jet daher ſchwer erklärlich, daß 


die Kommiſſton ihren früheren Standpunkt verlaſſen 


habe. 4 
e Geh. Rath Rö de 
bed erklärt, daß die Regierung an ihrer fii 
Auffaſſung feſthalten müſſe. e zur B 
ſchwerde jet in keinem Falle vorhanden, indem den 
Beamten in bereitwilligſter Weiſe Gelegenheit ge 
geben werke, durch Verſetzung zu anderen Verwal⸗ 
tungen eine frühere etatsmäßige Anſtellung zu er⸗ 
reichen. f er 
Abg. Dr. Jacobi ſpricht für den Antrag 
der Kommiſſion, während Abg. Freiherr v. Hee⸗ 


reman nochmals ſeinen Antrag empfiehlt, der, über 


wie er hervorhebt, nur dem Wunſche entſprungen jei, 
den nothleidenden Beamten die nothwendige Berück⸗ 
ſichtigung zu Theil werden zu laſſen. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag Heere 

an und Gen. angenommen, womit der Antrag ver 
Kommiſſlon beſettigt if. 

6) Aus den Provinzen Brandenburg und 
Pommern ſind Petitionen von Btjcerei-Befipern 
eingegangen, die fi in Klagen über geſtörten Er⸗ 
werbsbetriel in Folge des Fiſchereigeſctzes erge⸗ 
ben. Sie beantragen eine Abänderung der betref⸗ 
fenden Beſtimmungen dahin, daß ihnen wenigſtens 
an drei Tagen jeder in die Schonzeit fallenden 
Woche die Benußung der Aal⸗Wehre geſtattet wer⸗ 
den möchte. 

Die Kommiſſton beantragt, die Petition der 
Staatsregierung als Material für eine Reviſion der 
provinzlellen Aus führungs-Berordnungen zum Fi⸗ 
ſchereigeſetz zu überweiſen. 

Die Abge- Schumann, Dr. Cohn, 
Bro mm halten für den Aal eine Schonzeit nicht 
erforderlich. Der Gang des Aales könne zu jeder 
Zeit freigegeben werden, denn es ſel im hohen 
Grade zweifelhaft, ob die in das Meer zurück⸗ 
kehrenden Aale jemals wieder in die Flüſſe zurück ⸗ 
kehren. 

Abg. Schumann beantragt daher: die Pe⸗ 
tition der Staatsregierung Behufs Abhülfe durch 
eine baldige Riviſton des Fiſchereigeſezes zu über⸗ 
weiſen. 

Der Antrag Schumann wird angenommen, 

7) Die Gemeinde Rhumſpringe in Hannover 
bat vom Königlichen Domänenfistus ein Stuck Acker⸗ 
land gepachtet, welches der Fiskus jetzt zur Auffor⸗ 
ſtung beſtimmt hat und deshalb nach abgelaufenem 
Pachtkontrakt die fernere Pachtung verweigert. Die 
Gemeinde bittet das Abgeordnetenhaus, daſſelbe möge 
für eine Prolongation des Pachtkontraktes eintreten. 
Die Agrarkemmiſſton empfiehlt, die Petition der 
nochmaligen Berückſichtigung Seitens der Staatsre⸗ 
gierung zu überweiſen. 

Von Seiten der Reglerung wird die Unzweck⸗ 
mäßigkeit des Antrages betont, während die Abgg. 
Rüppel, Schmidt (Sagan) und Baurſchmidt (Oſte⸗ 
rode, den Antrag unterſtützen. 

Das Haus nimmt den Antrag an. 


Donnerftag, den 6. Februar 1879. 


"a 


on und der Budgetkommiſſton über Petitionen. 
1. Mündlicher Bericht der Kommiſſion für 
stifiomen des Kreis-Ausſchuſſes Gerdauen, betref⸗ 
ud Entbindung von der Verpflichtung, Grund⸗ 
een für die Thorn ⸗Inſterburger Bahn zu 
Die Petitionskommiſſion beantragt, die 
lon der Staatsregierung zur Berückſchtigung 
u zu überweiſen, daß dem Kreiſe Gerdauen 
inafreipeit für das bewilligte Darlehen bis zum 
ige der erfolgten Betriebseröffnung der Thorn⸗ 
uſterburger Eiſenbahn gewährt werde. 
2. Mündlicher Bericht der Kommiſſton über 
die Petition des Magistrats zu Tilft wegen Auf- 
der Stempelpflichtigkeit der Reſolute in 
trelligkeiten der ſelbſtſtändigen Gewerbetrtibenden 
mit ihren Gehülfen und Lehrlingen. 

Die Petitionskommiſſion beantragt, die Beti- 
tion der Staatsregierung als Material für Reviſton 
der Geſetzgebung zu überweiſen. 

Der Antrag wird ohne jede Diskuſſton auge 


iir eine Petition von Steuerexekutorn in Rhein ⸗ 
land und Weſtfalen auf feſtes Jahreseinkommen und 
etatsmäßige Stellen mit Penſions berechtigung. Die 
Budgetkommiſſtion beantragt, über dieſe Petition zur 
agesordnung überzugehen. 

Der Antrag wird obne Diskuſſion ange- 
1 men. 
Der Magistrat zu Tilſit erſucht um Aufhe⸗ 
ng der Stempelpflichtitkeit der Reſolute in Strei⸗ 
feiten der ſelbſiſtändigen Gewerbetreibenden mit 
1 Gehülfen und Lehrlingen. 

1 ee * 8 
„de Betition der bniglicen Staatsuegie- 
Matte fir Seifen. der Geſetzgebung 


DODidbne Debatte wird dieſer Antrag ange- 
Uuaeber eine Petition der Herren Haſſe und 
Genoſſen, Subaltern⸗ und Unterbeamten des Kreis 
gerichts Bielefeld, um Nachzahlung von Ortszulagt 
pro 1872 — geht das Haus zur Tagesordnung 


Die Rheiniſche Dynamitfabrik zu Opladen hat 
in der Nähe der O tſchaften Schulau, Spißerdorf 
und Wedel einen 
errichtet. Dieſer Schuppen, welcher mit 100 — 200 
Ctr. Dynamit belegt werden ſoll, befindet ſich 200 
Meter von der FJahiſtraße der Elbe, 500 Meter 
von Schulau, 1000 Meter von Spizerdorf und 2 
Kilometer von Wedel. Ale St find um die- 
ſen Schuppen Erdwölle aufgeführt von 31½ Meter 
Höhe, und find dieſe Erdwälle mit zwei Blipablei- 
tern veiſehen. Die Bewohner der Ortſchaften Schu⸗ 
lau, Spiperborf und Wedel erachten ſich durch dleſe 
Anlage eines Dynamitlagers bedroht und halten die 
oben angeführten Sicherheits⸗Maßregeln für unge⸗ 


Die Kommiſſion beantragt Uebergang zur Ta⸗ 
ges ordnung. 

Abg. Schütt dagegen, die Petition, ſoweit 
Be auf Bejeitigung der Niederlage gerichtet iſt, der 
königlichen Staatsregierung ur Abhalfe zu über⸗ 
weiſen. 

Bon Seiten der Regierung, vertreten durch die 
Herren Geh. Rath Schönebeck und Profeſſot 
Weber, wird geltend gemacht, der Antrag auf 
Abänderung der in Rede ſtehenden Vorſchriften finde 
dadurch feine Erledigung, daß von dem Bundes rath 


Schuppen zur Dynamttlagerung] Theil 


Geſetzgebung Beſtimmungen zu erlaſſen, die die Ge⸗ 
fahr einer Dynamit Niederlage für die Umgebung 
beſeitigen. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Dr. Ser lo: Die Gefahr einer Explo⸗ 
ſion ſei gar nicht vorhanden (Oho! Widerſpruch), 
wie Redner aus ſeiner langen Erfahrung im Berg⸗ 
bau bezeugen kann. Er würde mit Vergnügen hier 
auf der Tribüne eine Dynamitpatrone zerbrechen. 
(Stürmiſche Heiterkeit.) 

Abg. Hauſen glaubt, daß die Wünſche der 
Petenten billige Rücksichtnahme zu beanſpruchen ha⸗ 
ben, die er der Regierung ans Herz legt. Jeder 
Staatsbürger habe das unveräußerliche Recht dar⸗ 
auf, nicht in die Luft geſprengt zu werden. (Hei⸗ 
terkeit.) Als der Abg. Serlo vorhin drohte, auf 
der Tribüne dieſes Saales eine Dynamtipatrone zu 
erbrechen, machte ſich doch einige Erregung kund 
(Heiterkeit), und ich glaube, das Hohe Haus würde 
nicht mit ſo großer Ruhe und Zufriedenheit hier 
tagen, wenn es wüßte, daß ſich, wie in Schulau, 
auf 200 Meter eine Dynamitniederlage befände. 
(Große Heiterkeit.) 

Der Antrag der Kommiſſton wird hierauf mit 
dem Antrage Schütt angenommen. 

Es folgen Berichte er Unterrichtskommiſſion 
über Petitionen, die ein prinzipiell 6 Intereſſe nicht 
beanſpruchen dürfen. 

Schluß 4 Uhr. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 12 Uhr. 
en Tagesordnung: Juſtizgeſetze, Daubergsorbnung, 

at. 


— — 


Denutſchland. 
Berlin, 5. Februar. Die geſtern publi- 
lürte Aufhebung des Artikels V. des Prager Frie⸗ 


dens wird heute von der „Prov.-Kort.“ mit er- 


läuternden Bemerkungen begleitet. Es iſt zu beach⸗ 
ten, daß u ee nn 
Wichtigkeit des Vertrages 
deutung auf die neuerlichen Vorgänge in Kopenhagen 
unterläßt. 

Die Mittheilung 
rungs-Präſidenten von Bötticher nach Schleswig iſt 
unbegründet. Derſelbe hat der geſtern abgehaltenen 
Sitzung der Zolltarif Kommiſſton beigewohnt. In 
dieſer Sitzung haben die Referenten bereits einen 
der Anträge vorgelegt, welche demnächſt Ge⸗ 
nn der Beſchlüſſe der Kommiſſion ſein 


Auf der Tagesordnung der heute ſtatt ſindenden 
Sitzung des Bundestaths ſtehen an Vorlagen ein 
Freundſchafts , Handels-, Schifffahrt ⸗ und Kon ſu⸗ 
lar-Vertrag mit Hawatt und der Nachweis über die 
Erwerbs und Heiſtellungskoßten der Poſt⸗ und Tele- 
graphengebände. Es folgen dann mündliche Be⸗ 
richte über Etatsvorlagen und Ausſchußantrüge, be⸗ 
treffend die Abänderung des Geſetzes über pie Wech- 
ſelſtempelſteuer, den Entwurf eines Geſetes aber den 
Verkehr mit Nahrungsmitteln und die OGebührenold⸗ 
nung für Rechtsanwalte. 

Die Bureau-, Kaſſen - und Kayzlel- Beam len 
bei den Regierungen und anderen Behörden rückten 


bisher lediglich nach Maßgabe der del jeder ein zel⸗ 


nen Behörde eintretenden Vakanzen im Gehalt auf. 
Da dies zu erheblichen Ungleichheiten in den Be⸗ 
ſoldungsſätzen der im Dienſtalter gleichſtehenden 
Beamten gleicher Kategorien führen mußte, o dt 
zur Bejeitigung dieſes Uebelſtandes neuerbings de⸗ 
ſtimmt worden, daß vom 1. April ab die genann⸗ 
ten Beamten-Kategorten durch die ganze Mona cle 


die einheitliche Regelung des geſammten Berkehrs nach dem Dienſtalter im Gehalt aufrücken ſoll n. 


mit Sprengfteffen in Angriff genommen worden if. 


In einem Erlaß des Handels minlſters vom 16. 


hervorhebt, Alen lch 1 


von der Rückkehr des Regie⸗ 


Die von preußiſcher Seite aufgestellten Entwürfe Januar werden die königlichen Eſſenbahn-⸗Direkuo⸗ 
liegen zur Zeit den Bundesraths-Ausſchüſſen für nen und Kommijflonen ermächtigt, für die Ermitte- 
Handel und Verkehr und für Eiſenbahnen, Boft| lung und Anzeige der Urheber von Freveln, durch 
und Telegraphen vor. Da übrigens wach dieſen welche die Sicherheit des Bahnbetriebs gefährdet wird, 
Entwürfen die Verſendung von Dymamit auf den Belohnungen bis zur Höhe von 300 Mark auszu- 
Eiſenbahnen zugelaſſen werden fol, Fo toted vor- ſetzen und dem Denunztanten auszuzahlen, falls auf 
ausſichtlich binnen Kurzem das Dynamitlager in der Grund der Anzeige die rechtskräftige Verurthellung 
Schulauer Gemarkung feine Bedeutung verlteren and des Thäters erfolgt. 
damit für die Petenten jeder Grund zur Beſorgniß Die Erlaubniß zur Anfertigung der generellen 
hinwegfallen. Vorarbeiten für eine Eisenbahn untergeordneter Be⸗ 
Abg. Dr. Burg: Die Regierung hat aller- deutung iſt für die Linie von Kobbelbude nach Al⸗ 
dings keine formellen Vorſchriften verletzt. wie fe lenſtein und von Allenſtein nach Mohrungen der 


für die Aufbewahrung und den Trans port exyleſtbler Direktion der Oſtdahn zu Bromberg ertheilt 
Stoffe beſtehen; freilich iſt dabei zu beachten, daß worden. 
man bisher ſpontane Erplofionen von Dynamit nach Berlin, 5. Februar. Die „Nat. - Zeitung“ 


nicht kennt. Aber es können doch nlchtſpontaut ſchteibt: 
Erploſtonen nur zu leicht durch das Rollen cines An die jüngſten Auseinanderſetzungen zwiſchen 
Faſſes, einen unabſichtlichen Stoß de. Prrhrigefüget dem Staats miniſter Friedenthal und dem Abg. Las- 


. Mündliche Berichte der Petitionefommif-f werden. Es empfiehlt ſich daher, im Wege dr = 


— 


ker hat ſich eine Reihe von Ocrähien und Zeilungs⸗ 
artikeln angeheftet, von welchen wir keine weitere 
Notiz nahmen, weil es vollſtändig klar von Anfang 
an erſchien, daß der Vorfall ohne jede beſondere 
Tragweite war. Offiziös wird jezt gemeldet: „Alle 
Gerüchte, welche ſich an die Differenz zwiſchen Staats⸗ 
minifter Dr. Friedenthal und Dr. Lasker anläßlich der 
neulichen Sitzung des Abgeordneienhauſes geknüpft ha⸗ 
ben, find grundlos. Bei Anſicht des ſtenographi⸗ 


fen Wortlauts der Atußerungen des Miniſters, 


wie geſtern ſie der „St.-Anz.“ brachte, überzeugt 

man ſich, daß der Miniſter nicht daran gedacht 

hat, aus der Entſcheidung über das Giſetz betreſ⸗ 

ſend die Waſſergenoſſenſchaften eine Kabineteftage zu 
0 


Der freitonfervative Abgeordnete Stengel hat 
geftern bei der dritten Berathung des Geſetzentwurfs 
betreffend die Bildung von Waſſergenoſſenſchaften 
unter Hinweis auf die Lebhaftigkeit der Diskuſſlon 
über die Paragraphen 59 u. folg. in zweiter Le⸗ 
ſung bemerkt, daß er dazu beitragen wolle, einen 
Mißklang nicht weiter beſtehen zu laſſen, der dem 
ganzen Haufe unerwünſcht ſei. Er glaube im Sinne 
der Mehrheit zu ſprechen, auch im Sinne Der jeni⸗ 
gen, welche die jetzige Faſſung des Paragraphen an- 
genommen haben, wenn er ſage, jener Beſchluß habe 
nicht den Sinn eines Tadelsvotums gegen den land⸗ 
wirthſchaftlichen Minifter, ſondern es handle ſich 
nur um eine ſachliche Divergenz, die ausgetragen 
werden könne, wenn der Geſetzentwurf vom andern 
Hauſe vielleicht zurückkomme. Es handelte ſich be⸗ 
kanntlich bei $ 56 darum, ob der Provinzialrath 
über die Beſtätigung des unter den Bethetligten vir⸗ 
einbarten Statuts entjcheiden ſolle nach dem Amen- 
dement Lasker-Hänel oder der Oberpräſident nach 
dem Regzterungovorſchlag. In gleicher Art war bei 
$ 80 der Streit, ob der Oberpräſtdent allein oder 
der Provinztalrath über die Errichtung einer öffent⸗ 
lichen Genoſſenſchaft gegen den Willen Einzelner 
und die Beſtätigung des Statute entscheide. Herr 
Lasker kritiſirte gegenüber dem entſchtedenen Wider⸗ 
ſpruch der Regierung gegen die Amendementes die 
Abkehr der Regierung und des landwirtbſchaftlichen 
Miniſters von dem Syſtem der Seldſtverwaltung 
Wir können jedoch bei genaueſter Durchſicht des ſte⸗ 
nogtaphiſchen Berichtes irgend eine perſönlich ver⸗ 
letzende Bemerkung gegen den Miniſter in leiner 
Weiſe entdecken. Offenbar hat aber Herr Dr. Frie⸗ 
denthal eine ſolche Abſicht unterſtellt, es wäre ſonſt 
nicht begreiflich, wie er ſich über Vorwürfe in bitte⸗ 


sen Worten bellagte, die ihm überhaupt aus weielich 
des Berichtes nicht gemacht worden waren. Wir be⸗ 
ruhigen uns daher bei dem Gedanken eines Mißver⸗ 
ſtändniſſes und halten den Abſchluß für durchaus 
angemeſſen, welchen der Abg. Stengel geſtern der 
Sache gab und dürfen damit die Angelegenheit als 


erledigt anſehen. 


— Der von dem Abg. Rickert erſtattete Ge ⸗ 


geſez für das deulſche Reich früher feſigeſteßt wird, 
als das Etatsgeſetz für Preußen. . 


Benwinzielles. 
Stettin, 6. Februar. Für den Kongreß 


deutſcher Landwirthe find der 24. und 
25. Februar als die diesjährigen Verſammlungstage 
und Berlin wieder ols Verſammlunge ort beſtimmt 
worden. Als erſter Gegenſtand der Tagesordnung 
AR „die Stellung der Landwirthſchaft zu den wirth 
ſchaftlichen Reformplänen des Fürſten Reichskanzlers“ 
in Ausſicht genommen; Punkt 2 wied die „Wucher⸗ 
und Wechſelfrage“ und Punkt 3 die Frage der 
„Schafpockenimpfung“ ſein 


— 500 Mark Belohnung ſichert die betheiligte 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Demjenigen zu, wil⸗ 
cher den Brandſtifter, der in der Nacht zum 29. 
November 1878 Scheune und Stall des Schmiede⸗ 
meiſters Weyer in Bargiſchow in Brand ge 
ſteckt hat, jo zur Anzeige bringt, daß deſſen gericht ⸗ 
liche Beſtrafung erfolgt. In Folge deſſen erſucht 
der Herr Staatsanwalt zu Anclam Jeden, der über 
die Entſtehung des Brandes Auskunft geben kann, 
ihm Mittheilung zu machen. 

— Geſtern Molgen wurde die Leiche eines 
wohl zu früh geborenen Kindes uneiagemidelt auf 
dem Jacobiklrchhof im Schnee liegend gefunden. Die 
Mutter iſt nicht ermittelt. 

— Am 4 Februar trat in der Neuſtadt eine 
Frauensperſon zu dem Milchhändler Schild mit ver 
Frage, ob ſeine Frau zu Haufe ſei; als er dies ke⸗ 
jaßte, ging dieſelbe nach deſſen in Grabow gelegenen 
Wohnung, wo fie nur das Dienſtmädchen der Schild 
antraf, von welcher ſie ſich ein Stück Butter geben 
ließ, angeblich für einen Schiffskapitän in Bredow, 
bei dem fie in Dienſt ſtehen wollte und welcher auch 
Zahlung leiſten würde; zu gleicher Zeit bat ſie um 
ein Darlehn von 1 Mark, welches fie auch erhielt. 
Während fie ſodann das Dienſtmädchen in ein an- 
deres Zimmer ſchickte, entfernte fie ſich unter Mi:- 
nahme eines Pottemonnaie's mit 3 M., welches in 
der Küche lag. Geſtern Vormittag traf Schild die 
Perſon auf dem Wochenmarkte, er ſtellte dieſelbe 
zur Rede und dieſelbe getand ſofort die Verun⸗ 
treuungen ein, ſie nannte ſich Emilie Felgen⸗ 
treu aus Finkenwalde, doch Leute aus Finlen⸗ 
waide, bei welchen Erkundigungen eingezogen kur⸗ 
den, wollen weder die Perſon, noch deren Eltern 
kennen. 5 

— Geſtohlen wurden der Frau des Weichen⸗ 


ſtellers Hartmann auf dem geſtrigen Wochenmarkte 
eine Muffe im Werthe von M. 7,50, ferner in der 
Zeit vom 14. bis Ende v. M. aus verſchloſſener 
Hauſes Kronprinzenſtraße 3 ein 


Bodenkammer des 
ganz neues weiß und roth geſtreiſtes Unterbett, ge 


J. K. Daſſelbe war in eine blau und weiß ge⸗ 
ſtreiſte Emballage eingenäht, welche mit der Auf. 


ſchulft „Sräul. Ida Kühl, Roßmarkt Nr. in Ste. 


im Zukunft auf Erſparniſſe bei den laufenden Aus⸗ 


der Zahl der Beamten Bedacht zu nehmen. 


neral-Bericht der Budtzet Kommiſſion liegt nun⸗ 
mehr vor. Die Kommiſſton empfiehlt folgende Re⸗ 


Das Haus der Abgeordneten wolle beſchlleßen: 
I. Die königliche Staatsregierung zu erſuchen, 


war. 
Gollnow, 5. Februar. Am Montag 


gaben der Staats⸗Verwaltung, insbeſondere durch 


Vereinfachung dee Gefhäftsganges und Verminderung Waaren im Laden waren durch den Rauch und die 


Hitze meiſt verdorben. Durch die Thätigkeit der 
Löſchm ann ſchaften blieb das Feuer auf die beiden 
ausgebrannten Räume beſchränkt. — Am Dienſtag 
früh wurden die Bewohner Gollnows abermals 
durch Feuerlärm erſchrickt. Ein zum Hotel Mampe 


II. Die königliche Staatsregierung aufzufor⸗ 
dern: Mit Nüdficht auf die gegenwärtige Finanz⸗ 
late von koſtbaren, nicht unumgänglich nothwendigen 
Neubauten Abſtand zu nehmen und bei den be⸗ 


—— 


rieth in der Waaren-Remiſe des Kaufmanns Lö ſſin 
tin Faß Petroleum in Brand, in Folge deſſen nicht 
nur die Remiſe, ſondern auch das daneben liegende 
Wohnzimmer des Löſſin, in welchem fi Möbel, 
Kleider ꝛc. befanden, vollſtändig ausbrannten; die 


ſchloſſenen Bau-Aue führungen, ins beſondere bei der 


Herſtellung von Bahnhofs Gebäuden, Dienſtwoh⸗ 


nungen u. J. w. jeden koſtſpieligen Luxus und jede 


über das Bedürfniß hinausgehende Anlage du ver⸗ 
meiden. 
III. Die königliche Staatsregierung aufzufor⸗ 
dern: 1) vom Ankauf von Bolbahnen unter den 
gegenwärtigen finanziellen und wirthſchaftlichen Vir⸗ 
daltniſſen Abſtand zu nebmen; 2) dagegen einge- 
bende Unterſuchungen darüber anzuſtellen, in wie 
weit der Bau von lokalen Anſchlußbahnen niederer 
Ordnung geeignet iſt, die Rentabilität der vorhan⸗ 
denen Eiſenbahnen, insbeſondere der Staatsbahnen, 
u heben und den Abſat von landwirthſchaftlichen 
6 geuguiſſen und ſonſtigen Robproduften zu erleich 
won; 3) dem Landtage in der nächten Seſſion 
zie Darlegung zu machen, in wie weit die In⸗ 
eſſenten bei dem Bau folder Lokalbahnen durch 
Maßregeln der Geſetzgebung und Verwaltung be⸗ 
0 Bm durch Staatsmittel unterſtützt werden 
nen. 


IV. Zu erklären: Im Intereſſe einer geord⸗ 
neten Finanzwirthſchaft iſt es geboten: das Geſetz 
vom 25. Mai 1873, betreffend die Klaſſen - und 

„dahin abzuändern, daß es ermöz- 
licht wird, in dem Staats baushaltectat jährlich jo 
viel an Klafien- und Einkommenſteuer in Anjap zu 
bringen, als zur Deckung des jeweiligen Aufgabe⸗ 
bedarfs erforderlich ift. 

V. Zu erklären: Die im Intereffe des drut⸗ 
fen Reiches und Preußens angefirebte Vermehrung 
der eigenen Einnahmen des Reichs liegt nur dann 
im preußtſchen Staateintereſſe, wenn die volle Ge⸗ 
währ dafür gegeben wird, „daß der hierdurch, jet 
eo durch Herabminderung der Matrikularbeiträge 
unter den im Etat von 1879 —80 vorgeſebenen 
Sah, ſet ts durch direkte Ueberweiſung verſuͤgbarer 
Einnahmen vom Reiche, für Preußen dieponibel 
werdende Betrag, inſoweit über denſelben nicht 
me Zuſtimmuntz der Landts-Bertretung im Etat 
eine anderweitige Verfügung getroffen iſt, jähr⸗ 
lich unverkürzt zur Herabminderung der Klaſſen⸗ 
3 Haffifizieten Einkommen - Steuer verwendet 
werde." 


5 VI. Die königliche Staatsregierung aufzufor⸗ 
dern, dahin zu wirken, daß in Zukunft day Etats⸗ 


gehöriges Stallgebäude, in welchem Torf, Stroh 
und andere Futtervorräthe ſich befanden, ſtand in 
Flammen. Da das Feuer hier viel Nahrung fand, 
machte es der Feuerwehr viel Mühe, des Beuers 
Herr zu werden und die Nebengebäude zu retten. — 
Ueber die Eniftehung des Feuers in beiden Fällen 
tft bis jetzt nic, s bekannt. 

++ Pollnow, 3. Februar. Kürzlich wurde 
aus dem Kretſe Rummelsburg in dieſer Zeitung 
darauf hingewieſen, daß in genanntem Kreiſe beſon⸗ 
ders auch der kleinere Landwirth in dieſer ſchlechten 
Zeit mit Sorgen zu kämpfen habe. Dies gilt lei⸗ 
der auch von den kleineren Landwirthen in hieſiger 
Umgegend. Der Ertrag der vorjährigen Ernte — 
wenn auch an Futter reichlich — iſt in Bezug der 
Körner kaum mittelmäßig. Man hat Fälle, wo die 
Stiege Roggen kaum 20 Liter Körner brachte. Dazu 
kommen noch die ſchlechten Preiſe und die geringe 
Kaufluſt. Der Bauer, der nie große Geſchäfte ab⸗ 
machen (ann, bringt ſein Korn an den Wochen ⸗ 
märkten zum Verkauf, muß es aber ſehr oſt wieder 
mit nach Hauſe nehmen Aus fettem Vieh iſt die 
Einnahme bet den niedrigen Preiſen auch nicht ver⸗ 


lodend. Da aber viele Landwirthe Geld ſchaffen 


müſſen, jo gerathen fe nicht ſelten den Halsab⸗ 
ſchneldern in eie Krallen und man hört dann oft 
die lakouiſche Redensart: „N. N. iſt auch fertig!“ Das 
Unglück jol der beſte Leim ſein. Es wäre ſehr 
zweck ßig, wenn die kleineren Landwirthe Vereine 
dildeten, wie man ſie z. B. in Wiſtphalen findet. 
Das Vereinsleben unter den Herren Landwirthen 
liegt freilich in dieſiger Umgegend noch her im Ar- 
gen. Die größeren Grundbeſizer kommen freilich 
öfter zuſammen, um durch Austauſch der gemachten 
Erfahrungen ſich zu bereichern, aber von der Bil ⸗ 
dung eines Vereins hat man vorläufg noch Abſtand 
genommen. Der kleine Landwirth aber ſteht ge⸗ 
wöhulich dieſen Berſammlungen fern. Es wäre ge⸗ 
wiß eine edle That, wenn ein Mann, der Zeit und 
Keuntniſſe hat, mit Bildung eines ſolchen Vereins 
anfinge. Maucher kleine Landwirth, der heute noch 


nach dem elten Schlendrian feine Wirthſchaft be⸗“ 


ft, würde in Folge der Belehrungen beſſer ſeinen 
Acker beſtellen und dann auch ganz andere Erträge 
aufweiſen können. Beſſere Bewirthſchaftung des 
Ackers, beſtlohnende Verwerthung der Erzeugniſſe und 
Züchtung guten Nup- und Zugviehes ließe ſich in 


ſolchen Vereinen viel leichter enſſreben. Der Ein 
wand, daß unſer Bauer für Vereinsleben keinen 
Sinn hat, iſt nicht zutreffend. Obgleich er mit 
Mißtrauen jede Neuerung betrachtet, eignet er fie 
ſich doch ſofort an, wenn ihr Nutzen ihm einleuchlet. 
Sagte doch neulich ein kleiner Eigenthümer über die 
neuere Bienenzucht in Kaſten: „Es geht doch nichts 
über die Kaſtenzucht. Da habe ich aus einem Ka⸗ 
ſten für 27 M. Honig verkauft und er iſt noch 
ſtandrecht.“ 7 
Grimmen, 4. Februar. (Str. Zig.) Die 
am 1. und 2. d. M. im Saale des Hotelbeſitzers 
Bengien ſtattgefundene Geflügel-Ausſtellung des hie⸗ 
ſigen ornithologiſchen Vereins war mit circa 40 
Stamm Hühnern, einigen 20 Paar Tauben, 4 
Stamm Enten, einer Kollektion einheimiſcher Wald- 
vögel, und von den Herren Bader und Meyer mit 
einer Anzahl ſelbſtgezüchteter recht ſchöner Kanarten⸗ 
vögel beſchickt. Zieht man in Vetracht, daß die 
Ausſtellung nur von Vereins mitgliedern beſch ickt wer 
den durfte, jo kann das Refultat der Ausſtellung 
als ein zuf iedenſtellendes bezeichnet werden. Die 
Ausſtellung war an beiden Tagen von einer nicht 
unerheblichen Anzahl Perſonen beſucht, und ſelbſt 
aus den Nachbarſtädten Stralſund und Demmin 


waren einige Liebhaber der Geflügelzucht erſchie⸗ 


nen. — Die Ausſtellung hat den Erfolg ge⸗ 
habt, daß während derſelben mehrfache Anmel- 
dungen um Aufnahme in den Verein gemacht wor ⸗ 
den ſind 


Stadt: Theater. 

Neu einſtudirt: „Tannhäuſfer und der Sänger⸗ 
krieg auf der Wartburg“. Große romantiſche Oper 
in 3 Akten von Richard Wagner. 

Durch die gerechten Triumphe, welche das 
Schaufpiel in letzter Zeit zu verzeichnen hatte, mußte 
die Oper wider Willen etwas von ihrer bisher ſieg⸗ 
reich behaupteten Heriſchaft einbüßen. Wir denken 
aber, daß ſie dies nicht unwillig gethan hat, zumal 
«8 galt, die unſchuldig befleckte Ehre ihrer Schweſter, 
der Schauſpielkunſt, zu rehabilitiren. Man wied 
fi) durch die jüngſten muſtergiltigen dramatiſchen 
Aufführungen jetzt wohl allgemein die Ueberzeugung 
verſchafft haben, daß die Leistungen unſerer rheto⸗ 
riſchen Künſtler nicht den Tadel verdienen, den ge⸗ 
wiſſenloſe Schwätzer abſichtsvoll dem Publikum mit 
Drommeten und Poſaunen ins Ohr zu blaſen be⸗ 
müht waren und leider auch hie und da mit Erfolg 
fignaitfirt haben. Die Oper hatte dagegen von 
vornherein unter den günſtigſten Auſpiclen ihren 
Einzug gehalten und ſich den ihr gebührenden hohen 
Ruf bis heute zu wahren gewußt Um ſo be⸗ 
fremdlicher erſcheint es, nach mehrmaliger Opern 
pauſe die bedeutende und hier ſo beliebte Wagner⸗ 
ſche Tondichtung „Tannhäuſer“ nur vor höchſt 
ſpärlich beſuchtem Haufe in Scene gehen zu ſehen. 
Wenn wir den ſchlechten Beſuch auch nicht zu recht⸗ 
erligen vermögen, jo bedauern wir ihn doch um 
mehr, als die geſtrige Aufführung nach jeder 
hin lobenswerth verlief. Sehen wir von 
einigen unbedeutenden Fehlern der Regie in den 
Arrangements, wie den ſich anfänglich ſtark bemert- 
bar machenden Ungenauigkeiten des Pilgerchors ab, 
jo läßt ſich über die Vorſtellung nur Günſtiges 
referiren. Die Titelpartie fand ia Herrn Grußen⸗ 
dorf einen ziemlich zuſagenden Vertreter, der ſich 
ſichtlich bemühte, ſeiner Auf gabe geſanglich wie dra⸗ 
matiſch gerecht zu werden. Beſonders gut gelang 
tom dies im erſten Akt beim Vortrag der ſchönen 
Arie: „Dir töne Lob“ und bei der Erzählung des 
dritten Aktes. Eine vorzügliche Leiftung 
Ful. Rah é in der Darſtellung der Eltſabeth 
Mit bekannter Meiſterſchaft wußte die geſchahte 
Künſtlerin in den Geiſt der Rolle einzudringen und 
wieder alle großen Vorzüge zu entfalten, die wir 
nur erſt kürzlich an ihr zu rühmen hatten. Ihr 
wohllautes, ergiebiges, in allen Tonlagen reines 
und edles Organ, ihr treffliches, durchdachtes Spiel 
erregte denn auch ſchon nach der Eingangeſcene au. 
gemeines Intereſſe und erntete den reich verdienten, 
aufricht zen Beifall. In der Rolle des Wolfram 
hatte Herr von Bongardt Gelegenheit, feine 
ſchönen, vollen Stimmmittel entfalten zu können. 
Er benutzte dieselbe und erhob feine Leistung da⸗ 
durch zu einer durchweg zuſagenden und abgerundeten. 
Der innige Vortrag der ſchmeichelnden Arte: „O 
Du mein holder Abendſtern“ verfehlte denn auch 
nicht, tiefen Eindruck zu machen. Frl. Ern ſt 
zeigte ſich nach längerer, wie wir bören, durch 
Krankheit bervorgerufenen Pauſc, wieder unſeren 
Blicken und freuen wir une, daß die junge, be⸗ 
ſcheidene Sängerin an ihrer Stimme leine Einbuße 
erlitten hat, dieſelbe erſchlen uns vielmehr noch fri⸗ 
ſcher und gekräftigter und zeigte ſich der anſtrengen⸗ 
den Aufgabe als „Venus“ durchaus gewachſen. Herr 
Ruffent ſang den „Landgraf“ zu gewohnter Zu ⸗ 
friedengeit, ebenſo legte Herr Geiſt als „Walther 
von der Vogelwelde“ erneutes Zeugniß feines wohl⸗ 
klingenden lpriſchen Tenors ab. Srl. Balda muse 
war ein recht netten Hlrtenknabe, indeß hätten wir 
ihrer kleinen Rolle mehr Sicherheit gewünſcht. „Bi⸗ 
terolf“ fand in Heren Krieg die geeitznetſte Ber- 
tretung. Unter der geſchickten Leitung des ſtrebſamen 
Kapellmeiſters Herrn Kriebel hatte ſich die wun 
dervolle Ouvertüre von Seiten des Orcheſters einer 
klaren, prägifen Ausführung zu erfreuen. Den wohl 
in Ausſicht ſtehenden Reprijen der herrlichen Oper 
wünſchen wir aufrichtigſ vollere Häufer. 


— 6 — 


bot uns 


— „uch, wir Armen!“ Im Hotel des groß⸗ 
britanniſchen Generalkonſuls, Geh. Kommerzienraths 
von Bleichröder, fand am Montag Nachmittag ein 
großes Diner von 50 Gedecken ſtatt. Die Tafel 
war in dem prachtvollen Spelſeſaal des neuen An⸗ 
baues hergerichtet und reich mit dem goldenen und 


des gebedi. 


llbernen Frmilienſchaß des v. Bleichröder'ſchen Hau⸗ 
Der erſte Gang wurde auf Gold, 
folgenden Gänge auf Silber ſervirt. Jedes Kouv 
ſchmückte ein elegantes Blumenbouquct und ein Me 
mit dem Bleichröder'ſchen Wappen. Hinter je 
Gaſte ſtand ein Lakai in der Livree des Hauſes z 
unmittelbaren Bedienung, während außerdem n 
ein ganzes Heer von Dienern mit dem Serpire 
beſchäftigt war. 

— Ein hübſches Wort von dem neuen Po⸗ 


lizepräfekten Gigot wird etzt in Paris kolportirt. 
Der Marſchall ſtellte an dieſen, durchdrungen von 


der Ueberzeugung, daß feine Demiſſion in Paris 
eine tiefe Bewegung und vielleicht noch Schlimmeres 
hervorrufen werde, die erregte Frage, ob alle Maß⸗ 
regeln für den öffentlichen Verkehr und für die öf⸗ 
ſentliche Ordnung getroffen ſeien, worauf Herr Gi⸗ 
got lakoniſch erwiderte: „Dank dem Eifer der 
Bedienſteten wird der Schnee bis zu dieſem Abend 
en befeitigt und der Verkehr wieder geſichert 
ein!“ 

— Der kleine Alphons feiert ſeinen ſechſten 
Geburtstag. Zu Ehren dieſes Ereigniſſes veranſtaltet 
die Mama dem angehenden Schüler ein Feſt, zu 
dem die Freunde des Hauſes ſich zahlreich einfinden. 
Schmucke Dienſtmädchen präſentiren den Herrſchaften 
Thee und Kuchen als Einleitung zum ſpäter folgen- 
den Souper. Einer älteren Dame bietet die Haus⸗ 
frau eben wieder die Torte an. „Ich danke wirk⸗ 
lich; ganz unmöglich, ich weiß nicht, wie viel ich 
ſchon genommen habe“. Der kleine Alphons 
aber ſpringt vergnügt von ſeinem Stuhle auf 
und ſchreit; „Ich weiß es, ich habe fie gezählt, 

tück!“ 


9 S 

— (Ein braver Freund) Es ſteht Einer des 
Nachts auf und läuft athemlos zu einem Bekann⸗ 
ten. „Ich habe eben einen entſetzlichen Traum ge⸗ 
habt! Mir träumte, Du ſeieſt ruinirt. Aus Schreck 
erwachte ich, und noch ganz unter dem Eindruck des 
Traumes flürzte ich an mein Pult, um Geld ber⸗ 
auszunthmen und Dir Alles zu bringen.“ — „Wie 
gut Du biſt!“ ſagt der Bekannte gerührt. „Aber“, 
fährt der Erſtere fort, „denke Dir, ich habe in mei⸗ 
nem Pult keinen Pfennig gefunden. Kannſt Du 
mir vielleicht hundert Thaler geben!“ 

— In Japan find Kohlen in hinreichenden 
Quantitäten von Geologen entdeckt worden, um für 
die nächſten tauſend Jahre ein eben jo großes Quan⸗ 
tum zu fördern, als Großbruannten getzenwärtitz 
liefert; die Regierung Japans hat in Folge deſſen 
ein Darlehen von 1,500,000 D bewilligt, um 
mit Ausbeutung dieſer Kohlenfelder zu beginnen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Minden, 5. Februar. Bel der Entgleifung 
des Köln-⸗Mindener Kourierzuges unweit der Sta⸗ 
tion Porta in der letzten Nacht wurde nur der 
Zugführer anſcheinend ſchwer verletzt. Ein Poſtſekrc⸗ 
tär, zwei Poſtſchaffner und mehrere Paſſagiere er- 
litten leichte Verletzungen. 
Dresden, 5. Februar. Dem „Dresdener 
Journal“ wird aus Wien gemeldet, das neue Ka⸗ 
binet, deſſen Bildung Graf Taaffe übernommen 
hat, werde kein Beamten-Minifterium, ſondern ein 
parlamentariſches Miniſtertum fein, in welches z wel 
bis drei Mitglieder des jepigen Kabine ts übertreten 
wür den. 
Wien, 5 Februar. Die „Pol. Korrteſp.“ 


1 

Aus Skutart von heute: Vorgeſtern if in 
Birbazar von den tü k ſchen und montenegriniſchen 
Bevollmächtigten ein Protokoll unterzeichnet, nach 
welchem Spuz am 7. d. Mis. und Podgorißza am 
8. d. Mts. definitiv an Montenegro übergeben wer 
den ſollen. 

Aus Konſtantinopel: Die ruſſiſchen Truppen 
Konzentetrungen bei Adrianopel find auf Borberei- 
tungen zur Räumung zurückzuführen. Die Nachricht 
von der Befeſtigung Aortanopels beſtätigt ſich nicht, 
dagegen werden die Befeſtigungen des Schipfapaſſes 
von ruſſiſcher Seite fortgeſetzt. 

Aus Bukareſt: Wie verlautet, jet Rumänien 
entſchloſſen, in der Frage betreffend die Räumung 
des Forts Arabtabia ſich nur dem Willen Europas 
zu fügen und es auf einen etwaigen Gewaltakt von 
ruſſiſcher Seite ankommen zu laſſen. 

Wien, 5. Februar. Die „Wiener Abend- 
poſt“ reproduzirt die Publikatton des „Deuiſchen 
Reichsanzetgers“ betreffend die Aufhebung des Ar⸗ 
tikels V. dis Prager Öriedens und fügt hinzu, daß 
das Datum des betreffenden Staatsvertrages, der 
11. Ottober 1878, inſofern beachtenswerth er⸗ 
ſcheint, als es an ſich ſchon gewiſſe Verſtonen zu 
entkraften ſcheint, welche über den äußeren Anlaß 
dieſer neuen Vereinbarung aufgeſtellt wurden. 

Rom, 5. Februar. Der König und die Kö⸗ 
nigin erſchlenen geſtenn Abend auf dem Balle in der 
deu ſchen Botſchaft. 

Elvas, 5. Februar. Der König von Spa⸗ 
nien iſt Heute Vormittag 10 Uhr hier eingetroffen 
und von dem Könige von Portugal auf dem Ban ⸗ 
hofe empfangen worden. 

openhagen, 5. Februar. Der Transport 
über das Eis zwiſchen Steland und Fünen, jomte 
zwiſchen Seeland und Falſter dauert fort. Der 
Sund iſt mit Eis bedeckt, nur die Dampfſchifffart 
von Helſinger nach Helſingborg if im Betriebe. 
Das Kattegat iſt voll Eis. 

5. Jebruar. Der Erbgroßherzog 
von Mecklenburg Schwerin iR mit feiner Ge- 
mahlin heute Bormitiag um 11 Uhr nach Schwerin 
abgereift. 

Petersburg, 5. Februar. Wie verlautet, 
würde der hieſige engliſche Botſchafter, Lord Loftus, 
demnachſt feinen Poſten verlaſſen und durch den ehe⸗ 


maligen General - Gouverneur von Kanada, Lord 


Dufferin, erſeßt werden. 


